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Gerald Bast/Krüger & Pardeller/Monika Pessler (Hrsg.): 
 Undiszipliniert/Undisciplined. Das Phänomen Raum in 
Kunst, Architektur und Design. The Phenomenon of Space in 
Art, Architecture and Design. Springer Verlag, Wien, New York 
2009, Reihe: Edition Angewandte, 159 Seiten mit zahlreichen 
farbigen Abbildungen, Deutsch/Englisch, Softcover,  
16,5 x 22,5 cm, 19,95 Euro, ISBN: 978-3-211-09411-2.

Seit jeher arbeiten Künstler, Architekten und 
Designer an dem Thema „Raum“. Sie teilen 
sich somit nicht nur ein Interesse an einer 
zentralen Frage von Kultur, Soziologie, Politik 
und Ökonomie, sondern formulieren damit 
auch Herangehensweisen, die sich grundle-
gend voneinander unterscheiden. Von den An-
fängen der Baukunst und der frühen Einglie-
derung von Künstlern in Auftragssituationen 

führt die Geschichte dieser Frage in eine brisante Gegenwart, in 
der bisherige Verhältnisse neu konstituiert zu werden scheinen. 
Die Rolle architektonischer, urbanistischer und territorialer 
Bedingungen innerhalb der zeitgenössischen Kunst und Ins-
tallationskunst, das Aufgreifen von industriellen Fertigungs-
techniken sowie der Einfluss von performativen, skulpturalen 
und partizipativen Arbeitsweisen aus der Gegenwartskunst auf 
Architektur und Design können als Zeichen dieses Prozesses 
verstanden werden. Grenzen gesellschaftlich zugeschriebener 
Disziplinen werden dabei verstärkt infrage gestellt und verlan-
gen nach alternativen Arbeitsmodellen.

Ursula Baus, Universität Stuttgart/Mike Schlaich, 
 Technische Universität Berlin (Hrsg.): Fußgängerbrücken, 
Konstruktion, Gestalt, Geschichte. Birkhäuser Verlag, Basel, 
Boston, Berlin 2008, 255 Seiten, 156 Farbabbildungen,  
386 s/w-Abbildungen, 136 Strichzeichnungen, gebunden,  
30 x 24 cm, ca. 80 Euro, ISBN: 978-3-7643-8138-7.

Brücken sind als exponierte Ele-
mente, die die städtische und 
außerstädtische Landschaft prägen, 
in den letzten Jahren verstärkt ins 
Bewusstsein geraten. Besonderes 
Interesse gilt dabei den Fußgänger-
brücken, die sowohl konstruktiv als 
auch materialtechnisch experimen-
telle Vorreiter sein können: Kom-

binierte Tragwerkstypen, benutzerfreundliche Gestaltungen 
und zukunftsträchtige Materialtechnologien weisen auf neue 
Entwicklungen hin. Etwa 65 Brücken aus zehn europäischen 
Ländern werden ausführlich mit Text, Gesamt- und Detail-
plänen und eigens aufgenommenen aktuellen Fotografien 
dargestellt. Mit Projekten von Büro Arup, Jürg Conzett, Foster 
and Partners, Happold, Schlaich Bergermann und Partner, 
Wilkinson Eyre, Zaha Hadid u. a. Die Beispiele werden chrono-
logisch innerhalb von thematischen Kapiteln geordnet: Leichte 
Brücken, bewegliche Brücken, gedeckte Brücken, Hänge-Spann-
band-Brücken, Bogenbrücken etc.

Judith Wilson: Spaces, Wohntrends für Teens. Deutsche 
 Verlags-Anstalt, München 2008, aus dem Englischen von 
 Wiebke Krabbe, Originaltitel: Teen Zone Stylish Living For 
Teens, Originalverlag: Ryland Peters & Small, London,  
160 Seiten mit 255 Farbabbildungen, gebunden, 21,6 x 25,4 cm, 
ca. 25 Euro, ISBN: 978-3-421-03687-2.

Kreative, ausgefallene und doch 
umsetzbare und kostengünstige 
Ideen für die Gestaltung individu-
eller Wohnbereiche für Teens. Von 
trendig und cool über romantisch 
bis hin zu Hippie oder Gruftie-Sty-
le – für jeden ist hier etwas dabei! 
Tipps und Ratschläge zeigen au-
ßergewöhnliche Lösungsmöglich-
keiten auf, auch wenn unterschied-
liche Vorstellungen vom Wohnen 
und Leben zusammentreffen. 

Modern, offen und gemeinsam mit Kindern, Teens, Eltern und 
Freunden – so möchte man heute leben! Das Buch bietet dafür 
Ideen, Tipps und Tricks – für die Eltern, die in der Regel das 
Budget bereitstellen, und für die Jugendlichen in speziellen 
Abschnitten mit thematischen „Warum-nicht-mal“-Kästchen 
auf zahlreichen Seiten.

Lebenszyklusorientierte  
Gebäudeplanung

BAUMAnAGEMEnT

Um kosten- und ressourcenschonendes Bauen in Zukunft zu optimieren, wird es 
immer wichtiger, mit ganzheitlichen, systemischen Konzepten zu arbeiten. Die 
lebenszyklusorientierte Gebäudeplanung, wie sie Professor Christoph Achammer 
am Institut für interdisziplinäres Bauprozessmanagement an der Technischen 
Universität Wien verfolgt, betrachtet Gebäude als Systeme und stellt mit dieser 
Methode eine wesentliche Unterstützung in der Ermittlung von Folgekosten und 
insbesondere Energiekosten von Bauten dar. 

von Gudrun Hausegger

Die lebenszyklusorientierte Gebäudeplanung beruht auf der 
Berücksichtigung von ökonomischen und ökologischen Ge-

bäudeeigenschaften und deren Auswirkungen über die gesamte 
Lebenszeit eines Baus hinweg. Investitions- und Planungsko-
sten, auf die bisher das Augenmerk gelegt wurde, bilden nur den 
geringen Teil von ca. 15 bis 20 Prozent der Gesamtkosten eines 
Gebäudes. Der Löwenanteil an Kosten wird durch Betriebs- 
oder Folgekosten, wie Energieverbrauch, Instandhaltung oder 
Reinigung verursacht. Um diese sogenannten Lebenszyklusko-
sten (LCC – life-cycle cost) zu senken, ist es jedoch notwendig, 
möglichst viele bauteil- und technischspezifische Daten eines 
Gebäudes zu erfassen, zu analysieren und im Zusammenhang 
zu betrachten. Bis zu 50 Prozent an Einsparungen sind laut 
Christoph Achammer mit diesem integrativen Planungsansatz 
möglich. Voraussetzung der lebenszyklusorientierten Gebäu-
deplanung ist die effiziente interdisziplinäre Zusammenarbeit 
zwischen Architekten, Bauingenieuren, Haustechnikern und Fa-
cility Managern ab der frühen Planungsphase.

 
ERARBEITEn EInER METHoDIK
Seit Oktober 2008 ist das Institut für interdisziplinäres Bau-
prozessmanagement im Rahmen eines FH plus Projektes For-
schungspartner der Fachhochschule Kärnten. Laut DI Dr. Iva 
Kovacic, Universitätsassistentin am Institut Professor Acham-
mer, hat das mehrjährige Projekt zum Ziel, die lebenszykluso-

rientierte Gebäudeplanung systematisch und mit dem nötigen 
interdisziplinären Ansatz zu verfolgen. Ergebnis wird die Er-
fassung aller notwendigen Daten sein, die letztendlich in eine 
internetbasierte Datenbank eingespeist werden sollen. 

Zur Zeit befindet sich das Projekt in Phase 1, in der zunächst 
die Methodik zur Lebenszyklusanalyse diskutiert sowie die 
Aquisition von potenziellen Forschern vorangetrieben wird. 
Die FH Kufstein als Projektkoordinator ist inhaltlich für den 
Methodenaufbau der LCC-Berechnung (mit dem Schwerpunkt 
Betriebskosten) verantwortlich. Vier weitere Fachhochschulen, 
die am Projekt beteiligt sind, übernehmen Aufgaben des Me-
thodenaufbaus, die deutlich machen, wie umfangreich lebens-
zyklusorientierte Gebäudeplanung ist: Methodenaufbau für 
LCC-Berechnung (mit dem Schwerpunkt Gebäudeerrichtung), 
für Qualitätssicherung und Qualitätsoptimierung von nachhal-
tigen Gebäuden, für Lebenszyklusbetrachtung von Fassaden-
systemen sowie für rasche und kostengünstige ökologische Le-
benszyklusanalyse von Gebäuden während der Planungsphase.

ZIELSETZUnGEn
Laut Iva Kovacic gibt es an den einzelnen Fachhochschu-
len zahlreiche Vorlaufprojekte zu Teilaspekten der lebenszy-
klus-orientierten Gebäudeplanung. Eine ganzheitliche Berech-
nung der LCC werde bisher nur von einigen wenigen Firmen 
in Deutschland angeboten. Die Nachfrage nach verbesserten 

Methoden steigt jedoch merklich. Bekanntestes deutsches Vor-
gängerprojekt ist „Legep“, das auf Daten von Einfamilienhäu-
sern spezialisiert ist. „Das wird auch die große Herausforderung 
der nächsten Jahre sein: Die Gebäudebestände in Österreich 
sind weder umfassend noch methodisch erfasst. Sehr oft muss 
man sich bei der Prognostizierung von LCC auf deutsche Da-
ten beziehen“, so Kovacic. Das bedeutet für die österreichischen 
Forscher, Ärmel aufkrempeln, um dieses für Österreich notwen-
dige Vorzeigeprojekt auf die Beine zu stellen. 2013 soll die Da-
tenbank dann für Architekten und Planer nutzbar sein.

Lebenszykluskosten im Vergleich zwischen Ist-Stand und optimiertem 
Planungsprozess. Grafik: Christoph Achammer

Lebenszykluskosten-Modell. Grafik: Iva Kovacic


